
Am letzten Samstag fand im Pfar-
reizentrum Heilig Geist die alljähr-
liche Kinderfasnacht statt. Die vie-
len verkleideten Kinder kamen in 
den Genuss eines abwechslungsrei-
chen Programms. Später war mit dem 
Tanzabend für die Unterhaltung der 
Erwachsenen gesorgt.

Die Kinderfasnacht der Pfarrei Hei-
lig Geist lockte auch dieses Jahr vie-
le Kinder und Erwachsene an. Erste 
geschminkte Gesichter trudelten lan-
ge vor dem offi ziellen Beginn in den 
dekorierten Räumlichkeiten ein, so 
dass schon von Anfang an wild mit 
Konfettis geworfen wurde. Die Kon-
fettischlacht beruhigte sich erst, als 
Clown Sascha innert weniger Se-
kunden schöne Ballonfi guren – pas-
send zum Kostüm des jeweiligen Kin-
des – kreierte und damit für rundum 
strahlende Gesichter sorgte. Später 
wurde die bereits ausgelassene Fas-
nachts-Stimmung weiter durch die 
Jugend-Steelband «Wild Kats» aus 
Zürich-Affoltern angeheizt. Mit ras-
sigen Songs konnten die Jugendli-
chen schnell Jung und Alt in ihren 
Bann ziehen.

Vor Konfettis zu retten versucht
Während des ganzen Nachmittags 
war die Pfadi St. Mauritius-Nansen 
um das fortlaufende Programm be-
sorgt. Beim Mohrenkopf- und Büch-
senschiessen war Geschicklichkeit 

gefragt, bei der Geisterbahn war ei-
ne kleine Portion Mut erforderlich. 
Die Pfadileiterinnen waren unterdes-
sen damit beschäftigt, den Kindern 

wunderschöne Gesichter zu schmin-
ken. Für die erwachsenen Gäste, wel-
che sich meist vor den Konfetti retten 
wollten, gab es Kaffee und Kuchen 
am Buffet oder ein Cüpli an der Bar. 

Der Höhepunkt des Anlasses war 
durch die Maskenprämierung ge-
geben. Die Auswahl der schönsten 
und kreativsten Masken erwies sich 
als ausserordentlich schwierig, zu-
mal viele Kinder durch ihre tollen 

Verkleidungen die Aufmerksamkeit 
auf sich zogen. Schlussendlich hat-
te die Jury die Qual der Wahl und 
fünf Masken wurden prämiert. Ab-
gerundet wurde die Kinderfasnacht 
durch eine Polonaise im Pfarreizen-
trum. Am Schluss des Fasnachtsan-
lasses wurden alle Kinder mit einem 
Überraschungs-Ei für die originellen 
Verkleidungen belohnt. Eine ganze 
Gruppe von Kindern besuchte um 18 
Uhr noch den Familiengottesdienst, 

der dieses Jahr natürlich zum Thema 
Fasnacht gestaltet wurde. Die passen-
den Lieder vom Kinderchor Cantata 
Seconda verliehen dieser Feier eine 
fröhlich-feierliche Stimmung.

Am Tanzabend 
altvertraute Gesichter entdecken
Kaum waren die «Kleinen» ver-
schwunden, wurde umgebaut und 
man wappnete sich für die tanzfreu-

digen «Grossen». Es gibt zahlreiche 
Gründe, warum dieser Abend sich 
seit Jahren grosser Beliebtheit er-
freut. Es ist zum einen ein Ort, wo 
man altvertraute Gesichter entdeckt 
– viele Höngger und Heimwehhöng-
gerinnen sind jährlich anwesend – 
zum anderen ist da die gemütliche 
Bar, welche zum Verweilen einlädt. 
Der Hauptgrund für diesen stim-
mungsvollen Abend ist aber sicher 
die Live-Band «The Circles». Wie be-

reits in früheren Jahren ist es ihr bes-
tens gelungen, den richtigen Mix zu 
treffen. Die fünf sympathischen, ta-
lentierten Musiker haben sich darauf 
spezialisiert, die bekanntesten Stücke 
aus den Siebzigern und Achtzigern 
zu spielen. Rock, Pop, Boogie-Woo-
gie und Rock  ’n’  Roll – da blieb man 
nicht lange an den Tischen sitzen, 
sondern genoss den Rhythmus und 
die Stimmung. Dass zwischendurch 
ein Drink an der Bar oder eine klei-
ne Stärkung nötig war, versteht sich 
von selbst. Wie alle Jahre zeichnete 
sich die GGA – Gruppe für Gesell-
schaftliche Anlässe – für den ganzen 
Verpfl egungsbereich verantwortlich. 
Ein rundum gelungener Anlass, der 
in bester Erinnerung bleiben wird. 
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Ein Mitglied des Stadtrats

Stadt Zürich

Name, Vorname

Camin Marco

Wunschzettel 
ausfüllen!

 

Marco Camin
Stadtrat für Zürich

Nachahmer 
willkommen.

Räume Wohnungen, Keller usw.

Hole Flohmarktsachen ab

Kaufe Antiquitäten

Telefon 044 341 29 35
Mobil 079 405 26 00, M. Kuster

@KTIVI@-Spielnachmittag
Donnerstag, 7. Februar, 14 Uhr, 
verschiedene Spielmöglichkeiten 
für alle, auch für Spielende ohne 
Vorkenntnisse. Anschliessend 
Kaffee und Kuchen. Pfarreizent-
rum Heilig Geist, Limmattalstras-
se 146.

Cargo-Tram
Donnerstag, 7. Februar, 15 bis 19 
Uhr, Sperrgut, Steingut, Metall, 
PET und Flachglas im Cargo-
Tram entsorgen. Maximal 40 Kilo 
pro Gegenstand. Anlieferung mit 
Fahrzeug nicht erlaubt. Wartau.

Jazz Happening
Donnerstag, 7. Februar, 20 bis 
23 Uhr, die Band «Vendredi soir 
swing» spielt Gypsy Swing à la 
Django Reinhardt. Danach Jam-
session mit Gastmusikern. Kollek-
te. Gartenschüür des Restaurants 
Grünwald, Regensdorferstrasse 
237.

Computer-Workshop
Mittwoch, 13. Februar, 14 Uhr, 
Austausch von Problemlösungen, 
Tipps und Tricks. Pfarreizentrum 
Heilig Geist, Limmattalstrasse 
146.

Welt des Tanzes
Mittwoch, 13. Februar, 14.30 Uhr, 
60plus präsentiert «Die Quadril-
le und ihre Zeit». Dieser Gesell-
schaftstanz wird mit Musik und 
Kostümen zelebriert. Reformier-
tes Kirchgemeindehaus, Acker-
steinstrasse 190.

Diavortrag über Arabien
Mittwoch, 13. Februar, 16.30 Uhr, 
«Hinter Arabiens Schleier», Dia-
vortrag mit René Mertzlufft. Ter-
tianum-Residenz Im Brühl, Kap-
penbühlweg 11.

Die Kinder vergnügten sich verkleidet und . . .  (zvg) 

. . . und wild geschminkt.   (zvg) 

Die Erwachsenen vergnügten sich abends ebenfalls bestens.   (zvg) 



Neu ab März
Ballettanfänger-/Einsteigerkurs für alle Erwachsenen jeden Alters

Jeweils freitags von 10.30 bis 12 Uhr
Kursort: Ballettstudio Katja in Zürich-Höngg

Infos/Anmeldung Telefon 079 640 60 22 oder www.reikigassho.ch

Den «Höngger» 
schon am Mittwoch

lesen?
www.höngger.ch
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MassageP r a x i s  f ü r  m e d i z i n i s c h e

V e r e n a  H o w a l d

Med. Masseurin  
mit eidg. Fachausweis 

Limmattalstrasse 195

8049 Zürich-Höngg

Telefon 044  342 21 67

Aus dem Programm 60plus

Die Quadrille und ihre Zeit
Mittwoch, 13. Februar 14.30 Uhr, Kirchgemeindehaus,

Die Quadrille ist ein 
Gesellschaftstanz, der im  
17. Jahrhundert in Frankreich 
und England erstmals  
erwähnt wurde. Getanzt 
wurden damals Gruppentänze: 
Entweder Vierpaartänze,  
die im Viereck getanzt wurden, 
oder Reihentänze, bei denen 
sich Frauen und Männerreihen 
oder zwei Reihen von Paaren 
gegenüber aufstellten. 

Daraus entstand die «Quadrille française», mit sechs festgelegten 
Tänzen. Diese Art von Tänzen bildete an Bällen in ganz Europa einen 
Höhepunkt – bis heute z.  B. am Wiener Opernball oder am Munotball.
Die Konzertgruppe für Historischen Tanz, unter der Leitung von Heidi 
Schmid-Leutwiler, entführt an diesem Nachmittag mit Musik, Tanz 
und Kostümen in die Welt dieses Tanzes.

Kein Eintritt – Kollekte
Informationen bei: Heidi Lang-Schmid, Sozialdiakonin,  
Telefon 043 311 40 57, www.refhoengg.ch

Mit dem Glück muss man es machen 
wie mit der Gesundheit; es geniessen 
wenn es günstig ist, Geduld haben, 
wenn es ungünstig ist.

Liebe Jubilarinnen
Wir wünschen Ihnen einen frohen 
und glücklichen Geburtstag. Auf 
dem Weg durch das neue Lebensjahr 
möchten wir Sie mit vielen lieben Ge-
danken begleiten.

12. Februar
Luciana Briani, 
Bergellerstrasse 26,  90 Jahre

13. Februar 
Klara Saurer, 
Konrad-Ilg-Strasse 17  85 Jahre

Es kommt immer wieder vor, dass 
einzelne Jubilarinnen und Jubilare 
nicht wünschen, in dieser Rubrik er-
wähnt zu werden. Wenn keine Gratu-
lation erfolgen darf, sollte mindestens 
zwei Wochen vorher eine schriftliche 
Mitteilung an Verena Wyss, Segan-
tinistrasse 93, 8049 Zürich, zugestellt 
werden. Vergessen Sie bitte nicht, Ih-
re genaue Adresse und das Geburts-
datum zu erwähnen. 

Gratulationen

Auf Ihren Besuch freut
sich das Brühlbach-Team
Telefon 044 344 43 36

Das öffentliche Restaurant
der TERTIANUM AG Im Brühl

Mittwoch, 13. Februar
Mittwoch, 13. März
ab 18 Uhr
Wiener Tafelspitz
Kabissalat mit Speck und Kümmel
auf Cicorino Rosso

* * *
Tafelspitz vom Wagen serviert mit  
Bratkartoffeln, Schnittlauchsauce  
und Apfel-Meerrettich
Fr. 32.–

Unsere Weinempfehlung:
Rotgipfler «Rasslerin», 2011
Weingut Krug, Österreich
dl. Fr. 6.40

Ausschreibung 
von Bauprojekten
(§  314 Planungs- und Baugesetz, 
PBG) Planaufl age: Amt für Baube-
willigungen, Amtshaus IV, Linden-
hofstrasse 19, Büro 003 (8.00–9.00 
Uhr; Planeinsicht zu anderen Zeiten 
nach telefonischer Absprache, Tel. 
044 412 29 85/83)

Interessenwahrung: Begehren 
um Zustellung von baurechtlichen 
Entscheiden müssen bis zum letz-
ten Tag der Planaufl age (Datum des 
Poststempels) handschriftlich unter-
zeichnet (Fax oder E-Mail genügen 
nicht) beim Amt für Baubewilligun-
gen, Postfach, 8021 Zürich, gestellt 
werden (§ 315 PBG). Wer diese Frist 
verpasst, verwirkt das Rekursrecht 
(§  316 PBG).

Für den Bauentscheid wird eine 
Gebühr erhoben, deren Höhe vom 
Umfang abhängig ist. Die Zustellung 
erfolgt per Nachnahme. Es erfolgt 
nur ein Zustellversuch.
Bei Abwesenheit über die postalische 
Abholfrist von 7 Tagen hinaus ist die 
Entgegennahme anderweitig sicher-
zustellen (z.  B. durch Bezeichnung 
einer dazu ermächtigten Person).

Dauer der Planaufl age:
1. Februar bis 21. Februar 2013.

Bläsistrasse 2, Instandsetzung Schul-
haus Bläsi, Umnutzung des ehemali-
gen ERZ-Depots in Übungsräume, 
Neugestaltung des Verbindungstrak-
tes (im Inventar Denkmalpfl ege), K 
Oe3F, Stadt Zürich, Immobilien-Be-
wirtschaftung, Lindenhofstrasse 21.

Winzerstrasse 7, 9, 13, Photovoltaik-
anlage aufgeständert (10 %) auf den 
Flachdächern bestehender Gebäu-
de, Arealüberbauung (Teilbereiche 
im Inventar Denkmalpfl ege), W2, 
Matthys Immobilien AG, Immobi-
lien, Liegenschaftsverwaltung, Pro-
jektverfasser: Green Point Renew-
able Energy AG, Luca Bortoloni, Al 
Secch 4, 6528 Camorino TI.

25. Januar 2013

Amt fü r Baubewilligungen
der Stadt Zürich

Bauprojekte

Bestattungen
Braun, Peter Johann, Jg. 1952, von 
Bronschhofen SG und Sirnach TG; 
Segantinistrasse 8.

Rohrer-Brunner, Max Oswald, Jg. 
1945, von Zürich und Eiken AG, 
Gatte der Rohrer geb. Brunner, Rosa; 
Hardeggstrasse 27.

Zürich-HÖNGG: 1-Zi-Whg. 
Aussicht ü. Stadt

FR, 08.02., 
16:00 - 17:15 h

Beim Jungscharnachmittag vom letz-
ten Samstag mit dem Titel «Deal!» 
drehte sich alles um einen solchen: 
Es ging um zwei Brüder, die sich be-
kämpften. Der eine ergatterte sich 
durch List das Recht, welches seinem 
Bruder zustand. Der andere wollte es 
sich durch Muskelkraft zurückholen. 

Was für ein Deal: Wer würde schon 
sein Recht auf den doppelten Erban-
teil verkaufen? Und das noch gegen ei-
ne mickrige Mahlzeit? Die Geschich-
te wurde nicht vorgelesen, sondern 
die Kinder der Jungschar Waldmann 
erlebten sie hautnah. Jeden zweiten 
Samstag kommt die Gruppe zusam-
men und taucht in eine Geschich-
te ein. Die Kinder, welche sich nicht 
anmelden müssen, sind im Alter von 
4 bis 13 Jahren und werden von aus-
gebildeten Leitern betreut. «Es ist et-
was vom Schönsten, gemeinsam mit 
anderen gleichaltrigen Kindern ein 
Abenteuer zu erleben, sich in der Na-
tur zu bewegen und kreativ zu betäti-
gen», so das Leiterteam.

Am letzten Samstag ging es dar-
um, dass Bruder Esau sein Erstge-
burtsrecht, welches ihm nach dem 
damaligen Erbrecht einen doppelten 
Erbanteil eingebracht hätte, für ein 
Linsengericht verkaufte. Das hiess 
aber nicht, dass in Höngg nun ro-
te Linsen aufgetischt wurden: In der 
Jungschar Waldmann gab es Pen-
ne mit Tomatensauce, welche drau-
ssen auf dem Feuer zubereitet wurde. 
Die Kinder teilten sich zuvor in zwei 

Gruppen auf. Die eine Hälfte erlern-
te bei Esau auf abenteuerliche Wei-
se den Beruf des Jägers, die andere 
Hälfte lernte bei seinem Bruder Ja-
kob, wie man in der Wildnis ein Feu-
er entfachen kann. Es ist der Jung-
schar ein zentrales Anliegen, solche 
und andere Lerninhalte bewusst ins 
Programm zu integrieren. 

Erste Hilfe und Naturkunde
Nützliche Kenntnisse werden ver-
mittelt und angewandt: Kartenlesen, 
Erste Hilfe, Seile knoten und Natur-
kunde sind einige Beispiele. Daneben 
kommt die erwähnte Erlebnispäd-
agogik immer zum Zug, besonders 
in den alljährigen Lagern wie über 
Pfi ngsten oder im Herbst. Immer am 
ersten Adventswochenende veran-
staltet die Jungschar Waldmann üb-
rigens auch das traditionelle Kerzen-
ziehen vor dem Coop im Rütihof. 

Der Nachmittag war ausserdem 
geprägt von der guten Stimmung und 
der Gemeinschaft. Am Feuer wurde 
gesungen, gegessen und gelacht. Wie 
die Geschichte mit Jakob und Esau 
weitergeht, erfahren die Kinder am 
nächsten Jungscharnachmittag. Die 
Leiter werden sich auch am Nach-
mittag vom 2. März mit vollem Enga-
gement und Kreativität für die Jung-
schar einsetzen und erleben dafür 
immer wieder spannende und prä-
gende Momente. Ein guter Deal!   (e)

Weitere Infos: 
www.jungschiwaldmann.ch

Erlebnisreicher Nachmittag

Die Kinder lernen an den Erlebnistagen viel über Natur und sich selbst.  (zvg) 

Dieses Inserat

1 Feld, kostet nur Fr. 36.– 

Hönggerin und ihr kleiner  
Sohn suchen eine günstige

2½- bis 3-Zi.-Wohnung  
in Höngg.

Kontakt unter 076 322 38 13

Zürich-Höngg
zu vermieten nach Vereinbarung

1-Zi.-Alterswohnung
(43  m2, 1. Obergeschoss) 
Wohn-/Schlafzimmer über 32 m2  
gross mit Balkon, sep. WC/Dusche 
und kleine Garderobe, Kellerabteil, 
sehr zentrale Lage.
Mietzins Fr. 1050.— inkl. NK,  
Parkplatz Fr. 160.— kann  
dazugemietet werden.
Bitzer & Partner Treuhand,  
Fabian Bitzer, Telefon 041 760 79 89

Lieber Carletto Dammert 
wir gratulieren Dir ganz 
herzlich zum 

80. Geburtstag 
und wünschen Dir von ganzem 
Herzen alles Glück der Welt, vor 
allem aber weiterhin gute Gesund-
heit. Wir freuen uns auf das 
grosse Wiegenfest am Sonntag. 
Herzlichst 
Annette, Heidi und René Leuppi

Kaufe Altgold 
und Goldschmuck,
Silberwaren, Silbergeld, Silber-
besteck, Gold- und Silbermünzen, 
ganze Münzensammlungen, Medail - 
len, Briefmarken, alte Ansichts-
karten, alte Uhren, Zinn, usw. 
Telefon 052 343 53 31, H. Struchen
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Telefon 043 311 58 81, inserate@hoengger.ch

Auf dem Areal des Klärwerks 
Werdhölzli von ERZ Entsorgung + 
Recycling Zürich erstellt die Biogas 
Zürich AG derzeit ein Vergärwerk zur 
Vergärung von Bioabfall. Das dabei 
entstehende Biogas wird dann in einer 
Anlage zu Erdgas aufbereitet und ins 
bestehende Erdgas-Netz eingespeist. 

Die Biogas-Aufbereitungsanlage ist 
eine Schlüsselkomponente des Bau-
vorhabens. Sie hat die Aufgabe, das 
in der Vergärung entstandene Bio-
gas so zu reinigen, dass es Erdgas-
Qualität erreicht und ins Erdgas-Netz 
der Erdgas Zürich AG eingespeist 
werden kann. Die Anlage kommt auf 
dem Areal des Klärwerks Werdhölzli 
zu stehen und wird von den Mit-
arbeitenden der Biogas Zürich be-
trieben.

Die Aufbereitungsanlage wiegt 
über 30 Tonnen und die einzelnen 
gelieferten Module sind bis zu 3,5 
Meter breit. Darum musste die An-
lage mit einem Spezialtransport vom 
Hersteller in Schweden quer durch 
Europa bis nach Zürich transportiert 
werden und war fünf Tage lang unter-
wegs. Gleich anschliessend starten 
die Montage- und Anschlussarbei-
ten, sodass die Aufbereitungsanlage 
in etwa drei Monaten in der Lage ist, 
Biogas aufzubereiten und einzuspei-
sen. Die neue Anlage arbeitet nach 
dem Prinzip der chemischen Wä-
sche und ist besonders energieeffi zi-
ent. Als Waschfl üssigkeit dient ein so-
genanntes Amin, welches mit Wärme 

immer wieder regeneriert und ohne 
Chemikalienverlust wiederverwen-
det werden kann.

Synergie mit Klärschlamm-
verwertungsanlage
Am 3. März entscheiden die Stim-
menden der Stadt Zürich über ei-
nen Objektkredit von 68 Millio-
nen Franken für eine zentrale Klär-
schlammverwertungsanlage auf dem 
Gelände des Klärwerks Werdhölzli. 
Kann diese Anlage für die Verwer-
tung des Klärschlamms des Kan-
tons realisiert werden, versorgt sie ab 
dem Jahr 2015 das Klärwerk kom-
plett mit Wärme aus der Verbren-

nung von Klärschlamm. Das bis jetzt 
für die Wärmeversorgung des Klär-
werks verwendete Klärgas könnte 
dann ebenfalls zu Biogas aufberei-
tet und ins Erdgas-Netz eingespeist 
werden. Die dann eingespeiste Men-
ge von insgesamt 5,5 Millionen Ku-
bikmeter Biogas reduziert den CO2-
Ausstoss um 14  000 Tonnen jährlich 
und kann umgerechnet 5000 Woh-
nungen mit Wärme versorgen. Als er-
neuerbare Energie leistet Biogas ei-
nen Beitrag zu den 2000-Watt-Zielen 
der Stadt Zürich. Es kann zum Hei-
zen, Kochen, als Treibstoff oder für 
die Stromproduktion verwendet wer-
den.    (e)
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WARUM?

DARUM:

«Warum sind bei Schneefall nach den 
Strassen als Erstes Spazierwege über 
den Hönggerberg schwarz geräumt 
während man an den VBZ-Haltestel-
len oft Tage nach dem akuten Schnee-
fall noch über Wächten steigen muss 
und mancher Fussweg im Dorfzent-
rum noch schneebedeckt ist?» 

Redaktion «Höngger»

Höngg nächstens

Der Grünliberale Guido Trevisan hat 
am 30. Januar im Gemeinderat kürz-
lich das Postulat «Einrichtung einer 
Begegnungszone mit Tempo 20 an der 
Regensdorferstrasse zwischen Brühl-
weg und Holbrigstrasse» vorgestellt. 

Das Postulat von Guido Trevisan 
und Gian von Planta wurde bereits 
im März 2012 dem Stadtrat einge-
reicht. Die beiden Politiker baten den 
Stadtrat darin zu prüfen, wie er an der 
Regensdorferstrasse zwischen Brühl-
weg und Holbrigstrasse eine Begeg-
nungszone mit Tempo 20 einrichten 
könnte. Gemäss Objektblatt 23, einer 
Publikation des Tiefbauamtes vom 
September 2006, in dem es um die 

Aufwertung der Fussgängerbereiche 
rund um den Meierhofplatz geht, sei 
dort ein Quartierzentrum festgelegt. 
«Anschliessend an den Kern dieses 
Quartierzentrums soll nun aufgrund 
der geänderten Verhältnisse eine 
Begegnungszone festgelegt und der 
Kern des Quartierzentrums entspre-
chend ausgedehnt werden», forderten 
die Postulanten. Der Stadtrat lehnte 
das Postulat im April 2012 ab, worauf 
die beiden Gemeinderäte das Postu-
lat dem Gemeinderat vorlegten. 

Fussgängerstreifen 
nicht immer genutzt
So argumentierte Guido Trevisan in 
der Debatte am 30. Januar, das kom-

merzielle Zentrum Hönggs habe sich 
in den letzten Jahren und Jahrzehn-
ten vom Meierhofplatz an die Re-
gensdorferstrasse verschoben. «Zwar 
werden die drei Fussgängerstrei-
fen auf dieser Strecke auch benutzt, 
doch sehr oft wechseln die Fussgän-
ger die Seite auf dem kürzesten Weg.» 
Dass dieses Vorgehen gefährlich 
und zudem nicht erlaubt ist, ist klar. 

Postulat für Begegnungszone 
überwiesen
Deshalb soll eine rund 200 Meter 
lange Begegnungszone entstehen. 
«Parkplätze werden nicht verschwin-
den, schliesslich gibt es an der Strasse 
gleich zwei Parkhäuser», so Guido 

Tempo 20 an der Regensdorferstrasse?

Die Regensdorferstrasse als Begegnungszone: ab Höhe Brühlweg bis Höhe Einmündung Holbrigstrasse soll die Tempo-20-Zone entstehen.  (Fotos: Fredy Haffner)

Entsorgung + Recycling Zürich 
(ERZ) führt den Winterdienst auf 
rund 1800 km Strassen, Trottoirs und 
Fusswegen aus. Die erste Priorität gilt 
den Hauptverkehrsachsen, damit der 
öffentliche Verkehr mobil bleibt.

Auf den Winter 2011/2012 hin 
hat der Stadtrat den zweckdienlichen 
Winterdienst eingeführt. So führt 
ERZ in den Quartierstrassen wo-
möglich eine verzögerte Schwarzräu-
mung durch. Damit bleibt die winter-
liche Stimmung bestehen, welche von 
grossen Teilen der Bevölkerung ge-
wünscht wird. Dies jedoch unter dem 
Vorbehalt, dass die Verkehrssicher-
heit und -tauglichkeit gewährleistet 
bleibt. 

Die Strassen und Gehwege werden 
im Winterdienst mit Fahrzeugen ma-
schinell geräumt. Die rund 450 VBZ-
Haltestellen, Treppen und Strassen-
übergänge müssen von den Teams in 
intensiver Handarbeit freigeschau-
felt werden. Weil nun die Fahrzeuge 
schneller vorwärtskommen als die 
Schaufelgruppe mit der Handarbeit, 
ist es möglich, dass Spazierwege frü-
her vom Schnee befreit sind als die 
Haltestellen und Strassenübergänge. 

ERZ ist sich bewusst, dass es eine 
Vielzahl von unterschiedlichen An-
sprüchen an den Winterdienst gibt. 
Wir versuchen, diesen so weit als 
möglich gerecht zu werden, und op-
timieren unsere Abläufe nach jeder 
Wintersaison. 

Leta Filli, Leiterin Dienstleistungs-
bereich Kommunikation,
ERZ Entsorgung + Recycling Zürich

Wundern Sie sich über etwas, das 
Sie in Höngg gesehen, beobach-
tet oder gehört haben? Hätten Sie 
gerne eine Antwort auf eine kleine 
oder grosse Frage, die vielleicht auch 
andere Quartierbewohner bewegt? 
Schreiben Sie sie uns per E-Mail an:
redaktion@hoengger.ch oder per 
Brief an die Redaktion.

Fiesta Paraguaya
Sonntag, 17. Februar, 12 bis 22 
Uhr, Livemusik und paraguay-
isches Essen. Lila Villa, Limmat-
talstrasse 214.

Indoorspielplatz
Jeweils Montag, Dienstag, 14 bis 
18 Uhr und mittwochs, 10 bis 
11.30 Uhr, im Kulturkeller kön-
nen Kinder zusammen spielen und 
haben viel Bewegungsspielraum. 
Ein Mini-Bistro sorgt für Gemüt-
lichkeit. GZ Höngg/Rütihof, Lila 
Villa, Limmattalstrasse 214.

Nachbarschaftshilfe Höngg
Jeweils Dienstag, 17 bis 19 Uhr, 
und donnerstags, 10 bis 12 Uhr, 
Begleitung zum Arzt, Einkaufen, 
Gespräche, vieles ist möglich. GZ 
Höngg/Rütihof, Lila Villa, Lim-
mattalstrasse 214.

Konzert
Mittwoch, 20. Februar, 16.30 Uhr, 
Konzert mit Annkatrin Isaac. Ter-
tianum-Residenz Im Brühl, Kap-
penbühlweg 11.

Abendgottesdienst
Sonntag, 24. Februar, 19 Uhr, 
Abendgottesdienst mit Pfarrerin 
Marika Kober und Bibliolog «Un-
terwegs mit Abraham». Anschlies-
send Chilebar. Reformierte Kir-
che.

Meditativer Kreistanz
Montag, 25. Februar, 19.30 bis 
21 Uhr, tanzen und meditieren. 
Katholische Kirche Heilig Geist, 
Limmattalstrasse 146.

Wettkampf-
Schnuppertraining
Dienstag, 26. Februar, 20 bis 21.30 
Uhr, Wettkampf-Schnuppertrai-
ning für Interessenten im Bereich  
Rettungsschwimmen. Organisiert 
von der SLRG Sektion Höngg. 
Hallenbad Bläsi, Limmattalstrasse 
154.

E-Tram
Mittwoch, 27. Februar, 15 bis 19 
Uhr, Elektrogeräte wie Bürogerä-
te, Kabel, Unterhaltungsgeräte im 
E-Tram entsorgen. Bis maximal 40 
Kilo. Anlieferung mit Fahrzeugen 
nicht erlaubt. Wartau.

Diavortrag Bretagne
Mittwoch, 27. Februar, 16.30 Uhr, 
Diavortrag über die Bretagne mit 
Jörg F. Schuler. Tertianum-Resi-
denz Im Brühl, Kappenbühlweg 
11.

Aktivgruppe-
Schnuppertraining
Donnerstag, 28. Februar, 20 bis 
21.30 Uhr, Aktivgruppe-Schnup-
pertraining für Interessenten im 
Bereich Rettungsschwimmen. Or-
ganisiert von der SLRG Sektion 
Höngg. Hallenbad Bläsi, Limmat-
talstrasse 154.

Wie Warzen behandeln?
Freitag, 1. März, 13 bis 18.30 Uhr, 
wie Warzen behandeln? Beratung. 
Schüür, Hurdäckerstrasse 6.

Konzert von «Moira» 
Freitag, 1. März, 20 Uhr, Moiras 
Stil reicht von Pop über stimm-
gewaltige Chansons bis zu Funk-
rhythmen. Poetische Texte auf 
Englisch und Französisch. GZ 
Höngg/Rütihof, Limmattalstrasse 
214.

Aufbereitungsanlage für Bioabfall-Vergärung geliefert

Kürzlich erfolgte die Anlieferung der Biogas-Aufbereitungsanlage auf dem 
Gelände Werdhölzli.   (Foto: Biogas Zürich)

www.lilianeforster.ch
Anzeige

Trevisan. Es sei für Automobilisten 
und auch Busfahrer an dieser Stelle 
zudem sowieso kaum möglich, mit 
Tempo 50 zu fahren, oft würden «Stop 
and go»-Situationen entstehen. Das 
Postulat sei eine Anregung an die seit 

zehn Jahre unerledigte und vorläu-
fi g sistierte Motion von Anton Stäb-
ler selig sowie Robert Schönbächler. 
Es wurde vom Rat mit 68 zu 51 Nein-
stimmen überwiesen. Der Stadtrat 
hat nun zwei Jahre lang Zeit, um die 
Massnahmen umzusetzen.  (e/mg) 



GLP
Guido Trevisan,
Gemeinderat

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. Wie immer wenn die Stadt Zü-
rich etwas realisiert, wird es mass-
los teuer. Die Entsorgung des Klär-
schlamms ist aber unvermeidbar.
2)  Leer lassen. Es ist eine reine An-
passung an ein neues eidgenössisches 
Gesetz.
3)  Nein. Keine Bevorzugung von ein-
zelnen Privilegierten. 

Ersatzwahl Stadtrat: Marco Camin

Kantonale Vorlagen
1A)  Ja. Ein Lehrer-Pensum soll min-
destens zehn Wochenlektionen um-
fassen. Die Anzahl der an einer Klas-
se unterrichtenden Lehrpersonen 
wird auf zwei beziehungsweise drei 
beschränkt. Neu sollen Schulleiter 
nicht mehr zwingend über eine päd-
agogische Ausbildung, also das Lehr-
diplom, verfügen müssen. Ein Schul-
leiter muss ein Manager und nicht 
zwingend ein Lehrer sein. 
1B)  Nein. 
1C)  Vorlage A.
2)  Ja. Die vorgeschlagene Variante 
ist fair und ausgewogen.
3)  Nein. Die Hauswirtschaftskurse 
an Mittelschulen sollen neu in der 1. 
oder 2. Klasse des Langzeitgymnasi-
ums durchgeführt werden. Die Ver-
schiebung der «Husi» ins 1. Gymi ist 
aber mit grossem Qualitätsabbau ver-
bunden. Deshalb Nein zu dieser un-
nötigen Gesetzesänderung.
4).  Nein zu diesen Tricksereien.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Nein. Familie ist Privatsache. Ver-
antwortlich für Erziehung und Be-
treuung der Kinder sind die Eltern. 
Bei Problemen sind primär die Ge-
meinden zuständig. Bei dem vorlie-
genden Bundesbeschluss werden 
aber Familienangelegenheiten zur 
Bundessache. Das ist gefährlich und 
teuer: Es geht es um einen massiven 
Ausbau des Sozialstaats. Das wird 
unbezahlbar. Deshalb: Nein.
2)  Ja. Die Initiative will bei börsen-
kotierten Unternehmen den Einfl uss 
der Aktionäre auf die Vergütungen 
des Verwaltungsrats und der Ge-
schäftsleitung stärken.
3)  Nein. Die Vorlage führt zu massi-
ven Staatseingriffen, zu einer neuen 
Regulierungsfl ut und zu inakzepta-
blen Eingriffen ins Privateigentum. 
Die RPG-Revision bringt zudem zu-
sätzliche Zwangsabgaben. 
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Städtische Vorlagen: 
1)  Ja.
2)  Ja zu unabhängigen Fachkräf-
ten, wie sie das neue Kinder- und Er-
wachsenenschutzrecht fordert.
3)  Nein. Gemeinnütziger Wohnungs-
bau ist ein Volksauftrag, doch mit 
noch mehr städtischen Stiftungen 
wird nicht mehr Wohnfl äche geschaf-
fen. Im Gegenteil: der Markt über-
hitzt noch mehr. Verdichtetes Bauen 
und Mehrwertabschöpfung sind die 
richtige Antwort auf knappen Raum. 
Besser gibt man privaten Genossen-
schaften Land im Baurecht ab und 
fordert dafür die Einhaltung von öko-
logischen Standards.

Ersatzwahl Stadtrat: Daniel Hodel

Kantonale Vorlagen:
1A)  Ja.
1B)  Ja, weil nur der Gegenvorschlag 
beim Thema Schulleitermangel dar-
auf abzielt, die Ursache und nicht das 
Symptom zu bekämpfen. Im Umgang 
mit Schülern, Lehrpersonen und El-
tern reicht es eben nicht alleine, Ma-
nager zu sein, das pädagogische Fach-
wissen muss ebenso vorhanden sein.
1C)  Vorlage 1B.
2)  Nein. Es ist sicher der falsche Mo-
ment, nach einer Einmaleinlage von 
zwei Milliarden für die Sanierung der 
kantonalen Pensionskasse nun auch 
noch die Einnahmeseite des Kantons 
zu belasten.
3)  Keine Empfehlung.
4)  Nein. Nachhaltige Finanzen setzt 
aufs Spiel, wer Regeln umgeht, die 
das Volk gerade für schlechte Zeiten 
aufgestellt hat. Bedauerlich dabei ist 
und bleibt, dass nun alle mithelfen 
müssen, die Pensionskassen von we-
nigen wieder ins Lot zu bringen.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Ja, weil es ein klares Bekenntnis 
für die Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf ist. Er lässt den Kantonen 
die nötigen Freiheiten bei der Umset-
zung für ein bedarfsgerechtes Ange-
bot an familien- und schulergänzen-
den Angeboten.
2)  Nein. Zwar stört sich auch die GLP 
an den Lohnexzessen der letzten Jah-
re und eine Stärkung der Aktionärs-
rechte ist zweifellos angezeigt. Die 
Initiative ist aber zu starr formuliert 
und sie schwächt damit den Wirt-
schaftsstandort Schweiz. Der indi-
rekte Gegenvorschlag wirkt schneller 
und zielgerichteter.
3)  Ja, weil das neue Raumplanungs-
gesetz einen wertvollen Beitrag gegen 
die Zersiedelung der Schweiz liefert.

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. Der Bau bei der Kläranlage 
Werdhölzli spart Camion-Fahrten 
mit städtischem Klärschlamm.
2)  Ja.
3)  Nein. Es braucht nicht nochmals 
80 Millionen Steuergelder, damit ei-
ne weitere Stiftung auf dem knappen 
Zürcher Wohnungsmarkt mit dem 
Geld aller Wohnungen für wenige fi -
nanziert. 

Ersatzwahl Stadtrat: Marco Camin

Kantonale Vorlagen:
1A)  Ja. Strittig ist nur, ob Schullei-
tungen zwingend ein Lehrerdiplom 
haben müssen. Schulleiterinnen und 
-leiter müssen vor allem Führungs- 
und Fachkompetenz mitbringen. Ziel 
muss es sein, dass die besten Kandi-
daten für die Schulleitung engagiert 
werden können, ob diese nun ein 
Lehrerpatent haben oder nicht.
1B)  Nein. Es braucht gute Schullei-
tungen und keinen «Lehrerpatente-
Protektionismus».
1C) Vorlage A.
2)  Ja. Kurzfristige Spekulationsge-
winne werden hoch besteuert. Wer 
nach langer Dauer seine Liegenschaft 
verkauft, soll wie vom Kantonsrat 
vorgeschlagen etwas weniger hohe 
Steuern auf dem Gewinn zahlen. Das 
ist fair.
3)  Ja.
4)  Ja. Alle Parteien haben der Ein-
maleinlage von zwei Milliarden zu-
gestimmt. Das Geld ist bereits ein-
bezahlt. 1,6 Milliarden davon sollen 
nun ausserhalb des mittelfristigen 
Ausgleichs des Kantonsbudgets ge-
spart werden dürfen. Bei einem 
Nein müsste der Kanton diese Sum-
me bis 2016 zusätzlich sparen − oder 
aber mehr einnehmen. Nur Schaum-
schläger und Träumer glauben, dass 
das ohne massive Steuererhöhungen 
möglich wäre. 

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Nein. Wir brauchen keine «Staats-
familien», sondern Unterstützung für 
Familien, da wo es nötig ist. Das kön-
nen die Kantone zielgerichteter bie-
ten als Technokraten in Bern. 
2)  Nein. Millionensaläre wecken 
Neid, und ohne Leistung auch be-
rechtigten Ärger. Aber auch berech-
tigter Ärger sollte das Augenmass 
nicht verlieren lassen. Die Initiative 
ist zu streng und zwingt Aktionäre in 
ein Korsett. Wir brauchen aber kein 
strenges, sondern ein wirkungsvol-
les Aktienrecht. Das bekommen wir 
mit dem revidierten Aktienrecht bei 
einem Nein − und nur bei einem Nein 
− zur Minder-Initiative.
3)  Nein.

SP 
Michael Kraft, 
SP 10, 
Co-Präsident

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. 
2)  Ja.
3)  Ja, denn mit dieser Stiftung kön-
nen wir einen bewährten Weg wei-
tergehen. Das Zürcher Stimmvolk hat 
sich wiederholt hinter gemeinnützige 
Wohnungen und die 2000-Watt-Ge-
sellschaft gestellt – nun geht es an die 
Umsetzung. Die Stiftung ermöglicht 
hierfür innovative Lösungen.

Ersatzwahl Stadtrat: Stimmfreigabe

Kantonale Vorlagen:
1A)  Ja. Die SP befürwortet grund-
sätzlich den Vorschlag des Kantons-
rates, Schulleiterinnen und Schullei-
ter sollen aber pädagogisch ausgebil-
det sein und somit das Lehrdiplom 
besitzen. Dies beinhaltet nur der 
Gegenvorschlag, der deshalb in der 
Stichfrage bevorzugt wird.
1B)  Ja.
1C)  Vorlage 1B.
2)  Nein. Von der Senkung der 
Grundstückgewinnsteuer profi tiert 
nur eine kleine Minderheit, allen vo-
ran Spekulanten. Die Steuerausfäl-
le müssten jedoch wir alle berappen: 
Der Stadt Zürich beispielsweise ent-
gingen jährlich 20 bis 30 Millionen 
Franken, die bei wichtigen Investitio-
nen, wie dem Bau von Schulhäusern, 
fehlen würden.
3)  Ja. Die Verschiebung der Haus-
wirtschaftskurse ins Untergymna-
sium ist eine sinnvolle Lösung und 
lässt im zweiten Teil des Gymis genü-
gend Zeit für den übrigen Unterricht.
4)  Ja, denn so kann die BVK rasch 
und ohne einschneidende Folgen 
für kommende Generationen saniert 
werden. Eine Ablehnung hätte hinge-
gen ein massives Sparprogramm und 
Steuererhöhungen von bis zu acht 
Prozent zur Folge.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Ja. Mit dem neuen Verfassungsar-
tikel legen wir den Grundstein für ei-
ne zeitgemässe Familienpolitik und 
setzen die Basis für eine verbesserte 
Vereinbarkeit vom Familien- und Be-
rufsleben.
2)  Ja, die Initiative ist ein ers-
ter Schritt hin zu einer gerechteren 
Lohnverteilung. Im Vergleich zum 
indirekten Gegenvorschlag bietet sie 
zudem einige griffi ge Regelungen, 
wie das Verbot von Abgangsentschä-
digungen.
3)  Ja. Das neue Raumplanungsgesetz 
stoppt die Zersiedelung und den un-
nötigen Landverbrauch. So sichern 
wir die Lebensqualität für nachfol-
gende Generationen.

Am 3. März stehen Abstim-
mungen auf kommunaler, 
kantonaler und eidgenössi-
scher Ebene an.  In Zürich 
fi ndet zudem eine Stadt-
rats-Ersatzwahl statt. 
Der «Höngger» hat die in 
den Zürcher Parlamenten 
vertretenen Parteien aus 
dem Wahlkreis 6 und 10 um 
ihre Empfehlung gebeten. 
Die Nummerierungen auf 
dieser Doppelseite entspre-
chen jener der Vorlagen.

Städtische Vorlagen: 
1)  Bau einer zentralen Klär-
schlammverwertungsanla-
ge auf dem Areal Werdhölzli, 
Objektkredit von 68 Millionen 
Franken.
2)  Vormundschaftsbehörde,
Neuorganisation zur Kin-
des- und Erwachsenenschutz-
behörde (KESB) gemäss über-
geordnetem Recht, Änderung 
der Gemeindeordnung.
3)  Stiftung für bezahlbare 
und ökologische Wohnungen, 
Grundkapital von 80 Millio-
nen Franken (Umsetzung 
einer Volksinitiative).
Ersatzwahl Stadtrat: 
Ersatzwahl eines Mitglieds 
des Stadtrats für den Rest der 
Amtsdauer 2010 bis 2014:

Kantonale Vorlagen:
1A)  Beschluss des Kantons-
rates vom 6. Februar 2012, 
Gesetz über die Anpassung 
des Personalrechts bei Lehr-
personen an der Volksschule.
1B)  Gegenvorschlag von 
Stimmberechtigten
1C)  Stichfrage
2)  Steuergesetz (Änderung vom 
2. April 2012; Steuersätze der 
Grundstückgewinnsteuer).
3)  Mittelschulgesetz (Ände-
rung vom 27. August 2012: 
Hauswirtschaftskurse an 
Mittelschulen).
4)  Beschluss des Kantonsra-
tes vom 2. April 2012 über die 
Behandlung der Einmaleinlage 
und der Arbeitgeber-
Beiträge zur Sanierung der 
Versicherungskasse für das 
Staatspersonal beim mittel-
fristigen Ausgleich.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Bundesbeschluss vom 
15. Juni 2012 über die 
Familienpolitik.
2)  Volksinitiative vom 
26. Februar 2008 
«gegen die Abzockerei».
3)  Änderung vom 15. Juni 
2012 des Bundesgesetzes über 
die Raumplanung (Raum-
planungsgesetz, RPG).

Parteien zur Abstimmung vom 3. März:
FDP 
Andreas Egli, 
Präsident FDP 10
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Grundkurs Vogelkunde 
«Was ist das für ein Vogel?»,  
«Kreist dort ein Bussard  
oder ein Milan?».  
Antworten auf diese Fragen und 
noch vieles mehr erfahren Sie im 
Rahmen dieses Ornithologischen 
Grundkurses des Natur- und  
Vogelschutzvereins Höngg.  
Der Kurs richtet sich an Perso-
nen, die sich für die einheimische 
Vogelwelt interessieren und sich 
Grundkenntnisse zu diesem Thema 
aneignen möchten. Vorkenntnisse 
sind keine erforderlich.

Inhalt
An sechs Theorieabenden und fünf 
Exkursionen in der Region Zürich 
zwischen März und Juni 2013  
erhalten Sie einen Einblick in  
die faszinierende Welt der  
einheimischen Vögel.

Informationen  
und Auskunft
erhalten Sie unter  
www.nvvhoengg.ch
oder bei Jonas Landolt,
E-Mail: Jonas.Landolt@gmx.ch
Telefon 079 298 49 44

Abheben in die Vogelwelt: 
Lernen Sie die Vögel unserer 
Region besser kennen!

SVP 
Martin
Bürlimann, 
Gemeinderat

Mardi Gras auf dem Münsterhof mit 

John Service 
& the Swinging Spirits of New Orleans
Traditioneller Dixieland und  
New Orleans Jazz im Festzelt  
beim Fraumünster am 
Sonntag, 17. Februar, um 11 Uhr.  
(Eintritt GRATIS)
Anschliessend grosse ZüriCarneval-
Parade in der Innenstadt
(Börsenstrasse–Paradeplatz–Bahnhof-
strasse–Rennweg–Münsterhof)

              15.–17. Februar

www.zurichcarneval.chUrs Blattner
 Polsterei –
 Innendekorationen
Im Sydefädeli 6, 8037 Zürich
Telefon 044 271 83 27
Fax 044 273 02 19
blattner.urs@bluewin.ch

  Polsterarbeiten
 Vorhänge
 Spannteppiche

  im ehemaligen Migros 
  Kappenbühlweg 5, 8049 Zürich
  Telefon 044 340 05 15

i h li Mi

  Jeden ersten Mittwoch 
  im Monat haben alle

Senioren 10%
  (gilt für alle AHV-Berechtigten)



Zweifelhaftes Postulat
Es ist das erklärte Ziel von Rot-Grün, 
in der Stadt Zürich fl ächendeckend 
Tempo 30 einzuführen, dies auch auf 
Durchgangsstrassen − sofern über-
haupt noch vorhanden −, und den Pri-
vatverkehr abzuwürgen. 

Gemäss Stadträtin Genner soll 
Zürich zur «Velostadt» werden. So 
hat der Gemeinderat am vorletz-
ten Mittwoch verschiedene Postula-
te zu Temporeduktionen mit grosser 
Mehrheit des rot-grünen Lagers an 
den Stadtrat überwiesen, unter ande-
rem ein Postulat zur Einrichtung ei-
ner «Begegnungszone» mit Tempo 20 
an der Regensdorferstrasse zwischen 
Brühlweg und Holbrigstrasse. Die 
Verbindungsstrasse zwischen Höngg 
und Regensdorf sowie die Bus-Li-
nie von Höngg zum Rütihof soll al-
so vor dem Denner, der Migros und 
der Firma Zweifel zum Kinderspiel- 
und Tummelplatz werden! Lassen Sie 
mich an der geistigen und politischen 
Gesundheit gewisser Gemeinderäte 
ernsthaft zweifeln.

Walter Oberholzer, Höngg

Für einmal ein Leserbrief,
der bereits gleichzeitig mit dem 
Artikel erscheint . . . siehe Seite 3.
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EVP 
Claudia 
Rabelbauer-
Pfi ffner,
Gemeinderätin

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. Die Verminderung von Treib-
hausgasen sowie die Preissenkung 
der Entsorgung durch mehr Effi zienz 
sprechen für die Investition.
2)  Ja.  Die EVP unterstützt die Ände-
rung der Gemeindeordnung gemäss 
übergeordnetem Recht.
3)  Ja.  Zürich braucht dringend mehr 
preisgünstige Wohnungen, damit ei-
ne gute soziale Durchmischung wei-
terhin gewährleistet bleibt. Durch 
kleinere Grundrisse und Verzicht auf 
Luxusausstattung bleiben die Woh-
nungen bezahlbar und ökologisch.

Ersatzwahl Stadtrat: Marco Camin

Kantonale Vorlagen:
1A)  Nein. Die Schulleitung soll wei-
terhin über eine Lehrerausbildung 
verfügen.
1B)  Ja. Schulleiterinnen und Schul-
leiter sollen die Schule nicht nur for-
mal, sondern auch inhaltlich optimal 
leiten können und dazu gehört ein 
fundiertes pädagogisches Verständ-
nis.
1C)  Die EVP bevorzugt B.
2)  Nein. Die damit verbundenen 
Kosten müssten die Gemeinden und 
Steuerzahler ausgleichend berappen, 
was unsozial ist.
3)  Nein. Die EVP hat sich an vor-
derster Front für die Beibehaltung 
der «Husi» eingesetzt und will dies-
bezüglich keine Änderung. Die He-
rabsetzung ins 1. oder 2. Gymijahr 
würde auf weniger Interesse der Ju-
gendlichen stossen und hätte eine 
Qualitätseinbusse des Unterrichts 
zur Folge.
4)  Ja. Als Einmaleinlage unterstützt 
die EVP dieses Vorgehen. 

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Ja. Bund und Kantone sollen die 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
fördern.
2)  Ja. Die Aktionäre sollen mehr 
Rechte bekommen, um damit über-
rissene Bezüge des obersten Manage-
ments zu stoppen.
3)  Ja. Überdimensionierte Bauzo-
nen sollen reduziert und die Zersie-
delung aufgehalten werden. Mit der 
Einführung einer Mehrwertabschöp-
fung steht das nötige Geld zur Verfü-
gung. 

AL 
Richard Wolff,
Gemeinderat und
Stadtratskandidat 
AL, Kreis 10

GRÜNE
Kathy Steiner, 
Gemeinderätin

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja.  Die neue Klärschlammverwer-
tungsanlage verbessert die Energie-
bilanz und bringt eine markante Kos-
tensenkung mit sich.
2)  Ja.
3)  Ja.  In Zürich fehlen besonders für 
Familien und junge Leute Wohnun-
gen, die auch für kleine und mittle-
re Einkommen bezahlbar sind. Die 
neue Stiftung ist ein wichtiger Schritt 
hin zu den beiden langfristigen Zie-
len: den Anteil an gemeinnützigen 
Wohnungen deutlich steigern und 
der 2000-Watt-Gesellschaft näher-
kommen.

Ersatzwahl Stadtrat: Richard Wolff

Kantonale Vorlagen:
1A)  Ja.  Für eine gute Schulleitung 
braucht es das breite pädagogische 
Wissen, das in der Schulleiterausbil-
dung vermittelt wird, nicht aber eine 
Lehrerausbildung.
1B)  Ja.
1C)  Vorlage A.
2)  Nein.   Die Grundstückgewinn-
steuer ist eine faire Beteiligung der 
Eigentümer für die Wertsteigerun-
gen, die auf Kosten der Allgemein-
heit realisiert wurden. Sie besteuert 
Gewinne ohne Leistung und gehört 
damit zu den gerechtesten Steuern 
überhaupt.
3)  Stimmfreigabe.
4)  Ja.  Bei Ablehnung gäbe es ein rie-
siges Finanzproblem für den Kanton 
– massive Sparprogramme und deut-
liche Steuererhöhungen wären die 
Folge.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Ja.  Der Verfassungsartikel ist die 
Grundlage zur Verbesserung der 
Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf und leistet einen wichtigen Bei-
trag zur Gleichstellung von Frau und 
Mann und zur Bekämpfung von Fa-
milienarmut.
2)  Ja.  Bei den Managerlöhnen, Bo-
ni und Abgangsentschädigungen für 
Manager ist das vernünftige Mass 
verloren gegangen. Die unbelehrba-
ren Abzocker müssen endlich ge-
stoppt werden. 
3)  Ja.  Die weitere Zersiedelung der 
Schweiz muss verhindert werden. Das 
neue Raumplanungsgesetz verknappt 
das Bauland nicht, denn überall blei-
ben genug Reserven für 15 Jahre. 
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Sigrun Hangartner
Jacob Burckhardt-Strasse 10
8049 Zürich, Tel 044 341 98 38
www.fusspflege -hangartner.ch

Vor einer Woche lag dem «Höngger» 
die Umfrage des Vereins Handel und 
Gewerbe Höngg (HGH) zum Ange-
bot der Höngger Detaillisten bei. Der 
Rücklauf dürfte noch «es bitzeli meh» 
werden.

    Fredy Haffner

«Dörfs es bitzeli meh si?» – das The-
ma ist aktueller denn je: eben schloss 
mit «Domino‘s Pizza» erneut ein Ge-
schäft − was in diesem Fall allerdings 
kein grosser Verlust an Angebots-
breite bedeutet. Doch dies zeigt, wie 
wichtig es ist, direkt aus der Bevölke-
rung und von Kundenseite zu erfah-
ren, was im Höngger Detailhandel 
gewünscht oder eben  unerwünscht 
ist. Für Händler und Liegenschafts-
besitzer gleichermassen. Genau da-
rauf ist die Umfrage des HGH aus-
gerichtet. Sie bietet die Gelegenheit, 
sich nicht nur über die Situation zu 
ärgern, sondern mitzureden.

Zusammengestellt wurden die 
Fragen von einer Spurgruppe aus 
HGH-Mitgliedern in Zusammenar-
beit mit Spezialisten des Beratungs-
unternehmens Fuhrer & Hotz. Drei 
Seiten Fragen, so war «im Dorf» nun 
zu hören, seien zu viel, das Ausfüllen 
daure zu lange. Die Spurgruppe war 

sich bewusst, dass sie von den Höng-
gerinnen und Hönggern etwas an 
Einsatz und Zeit verlangt. Doch die 
Fachleute sind sich einig: weniger an 
ausgewählten Fragen hätten nicht die 
gewünschte Aussagekraft erzielt. Die 
Zeit, welche für das Ausfüllen benö-
tigt wird, ist sicher gut investiert.

Zeit bis am 22. Februar
Bis zum Redaktionsschluss dieser 
Ausgabe haben 62 Personen den Fra-
gebogen online (www.fuhrer-hotz.
ch/umfrage-hgh) ausgefüllt und 174 
gingen per Post in Baar ein, wie Jost 
Kayser von Fuhrer & Hotz melde-
te.  In den meisten Detailhandels-
geschäften des HGH – und darü-
ber hinaus – wurden Rückgabe-Ur-
nen aufgestellt, total 37 Stück. Auch 
in diesen sammeln sich langsam die 
Fragebögen, wie Daniel Fontolliet, 
welcher die Urnen betreut, bestätigt. 
Noch bis Ende der Sportferien, also 
bis Freitag, 22. Februar, stehen die 
Urnen bereit. Wen es also demnächst 
in die Berge zieht: Vorher noch zum 
Stift greifen und die Umfrage ausfül-
len – oder mitnehmen, in winterli-
cher Ruhe ausfüllen und dem nächs-
ten schneebedeckten Briefkasten un-
frankiert anvertrauen. 

Höngg, was willst du?

Rund um Höngg

Damen-Strickmode
Donnerstag, 7. Februar, 13 bis 
15.30 Uhr, Mille-Maglie-Damen-
Strickmode-Präsentation. Alters-
heim Sydefädeli, Mehrzwecksaal, 
Hönggerstrasse 119.

Spieltreff 55plus
Freitag, 8. Februar, 14 bis 16.30 
Uhr, alle, die gerne spielen, sind 
willkommen. Gemeinschaftszen-
trum Roos, Roosstrasse 40, Re-
gensdorf.

«Raumwelten»
Freitag, 8. Februar, bis Sonntag, 24. 
März, jeweils Mittwoch bis Sonn-
tag, 12 bis 18 Uhr, verschiedene 
Umsetzungen der Vorstellung von 
Räumlichkeit durch elf Künstler. 
Museum Bärengasse, Bärengasse 
20/22. 

Vernissage
Freitag, 8. Februar, 18 Uhr, «Wohin 
mit der Zürcher Kunst?« Kulturgü-
terzug. Zürich, Güterbahnhof.

Gugelhopfwettbewerb
Freitag, 8. Februar, ab 19.30 Uhr, 
Gugelhopfwettbewerb mit an-
schliessendem Gugelhopf-Essen, 
musikalischer Unterhaltung. Ka-
tholisches Pfarreizentrum, Schul-
strasse 112, Regensdorf.

Städtische Vorlagen: 
1)  Ja. 
2)  Ja. 
3)  Ja. Dies ist ein wichtiger Beitrag 
für den Bau von gemeinnützigen 
Wohnungen, wie wir dies mit dem 
Wohnbauartikel im Grundsatz schon 
angenommen haben.

Ersatzwahl Stadtrat: Richard Wolff

Kantonale Vorlagen:
1A)  Nein. 
1B)  Ja. Lehrerschaft und Kinder 
brauchen eine pädagogisch ausgebil-
dete Fachperson in der Schulleitung, 
keine reinen Manager oder Manage-
rinnen.
1C)  Gegenvorschlag.
2)  Nein. Die Reduktion der Grund-
stücksgewinnsteuer bedeutet für die 
Stadt Zürich einen Einnahmever-
lust von jährlich 20 bis 25 Millionen 
Franken. Profi tieren würde alleine 
die kleine Gruppe der Hausbesitzer. 
Wenn diese Steuern fehlen, müssen 
entweder die allgemeinen Einkom-
menssteuern erhöht werden oder wir 
müssen Ausgaben kürzen.
3)  Nein.
4)  Ja. Wenn wir nicht diese Sonder-
fi nanzierung wählen, müssen wir 
jahrelang weitere «Sparprogramme» 
über uns ergehen lassen, mit absehba-
ren Kürzungen bei Bildung, Gesund-
heit und Personal. Das wäre ruinös. 
Die Sanierung der BVK ist ein Son-
derfall, der auch mit Sondermitteln 
und nicht über die normalen Steuern 
fi nanziert werden soll.

Eidgenössische Vorlagen:
1)  Ja. Eltern mit Kindern sollen bes-
ser unterstützt werden. Sie leisten ei-
nen grossen Beitrag an unsere Gesell-
schaft.
2)  Ja.
3)  Ja. Das neue RPG erlaubt die 
Auszonung von überdimensionier-
ten Baugebieten und es sieht auch 
die teilweise Abschöpfung von Pla-
nungsgewinnen – bei Einzonungen 
und Aufzonungen – vor. Das neue 
RPG schont die Landschaft und hilft 
bei der sinnvollen Verdichtung der 
Siedlungen.

Dieses Inserat,  2 Felder, kostet nur Fr. 72.– 

Gemeinschaftspraxis am Meierhof
Limmattalstrasse 177, 8049 Zürich, Tel. 044 341 86 00

Neu: Abendsprechstunde
Ab sofort bietet Frau Dr. Albrecht  
jeweils am Montag eine Abendsprechstunde  
von 18 bis 20 Uhr an.
Termine nach telefonischer Vereinbarung 

Öffnungszeiten Gemeinschaftspraxis 
Mo–Mi und Fr: 8–12 und 14–18 (Mo 20), Do 8–12 Uhr

www.praxis-meierhof.ch

Dr. Renate Albrecht

FMH Allgemeine  
und Innere Medizin
Frauenmedizin, FA Akupunktur

Gemeinschaftspraxis 
            am Meierhof
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Kirchliche Anzeigen
Reformierte Kirchgemeinde Höngg

Donnerstag, 7. Februar 
20.00 Kirchenchor-Probe

Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor

Freitag, 8. Februar  
12.00 Mittagessen 60plus

«Sonnegg»
Rosmarie Wydler

Sonntag, 10. Februar 
10.00 Gottesdienst

Pfr. Markus Fässler 

Dienstag, 12. Februar 
10.00 Ökumenische Andacht

Alterswohnheim Riedhof
Pfr. Markus Fässler 

16.30 Ökumenische Andacht
Tertianum Im Brühl
Heidi Lang, SD

Mittwoch, 13. Februar  
14.00 Café für alle

«Sonnegg»
Margrit Lüscher und Team

14.30 «Die Quadrille und ihre Zeit»
Anlass 60plus
Kirchgemeindehaus
Heidi Lang, SD

Sonntag, 17. Februar   
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl

Pfr.Torsten Stelter

Montag, 18. Februar 
19.30 Kontemplationsgruppe

Pfrn. Marika Kober, Lilly Mettler

Mittwoch, 20. Februar
14.00 Café für alle, «Sonnegg»

Margrit Lüscher und Team

Donnerstag, 21. Februar 
20.00 Kirchenchor-Probe

Kirchgemeindehaus
Peter Aregger, Kantor

 Katholische Kirche Heilig Geist 
Zürich-Höngg

Donnerstag, 7. Februar 
8.30 Rosenkranz
9.00 Eucharistiefeier
14.00 @KTIVI@ Spiel- und Begegnungs-

nachmittag im Pfarreizentrum
19.30 Informationsabend über die Fasten-

woche vom 18. – 23. März

Samstag, 9. Februar
18.00 Eucharistiefeier

Sonntag, 10. Februar 
10.00 Eucharistiefeier

Opfer: TIXI-Fahrdienst

Dienstag, 12. Februar
10.00 Ökumenische Andacht 

im Alterswohnheim Riedhof
16.30 Ökumenische Andacht in der 

Tertianum-Residenz Im Brühl

Aschermittwoch, 13. Februar 
19.30 Eucharistiefeier 

mit Austeilung der Asche

Donnerstag, 14. Februar 
8.30 Rosenkranz
9.00 Eucharistiefeier

Höngger, Donnerstag, 7. Februar 2013

im Zentrum von Höngg
Dr. med. dent. Silvio Grilec

Limmattalstrasse 204, 8049 Zürich-Höngg
Telefon 044 342 44 11

www.meine-zaehne.ch

Winterblues? –
Gestalttherapie bringt 
Licht ins Dunkel!

Altgold-Ankauf 
Seriöse und kompetente Beratung.

Barauszahlung zum Tageskurs.
Räumen Sie Ihre Schubladen! 

Profitieren Sie vom höchsten Goldpreis 
aller Zeiten!  

Diverse Gold- und Silbermünzen, Goldschmuck,  
Golduhren, Armbänder, Medaillen, Barren, Münzen,  

Vreneli usw. 

Mittwoch, 13. Februar, 
10 bis 16 Uhr durchgehend. 

Café Höngg 
Limmattalstrasse 225, 8049 Zürich

Auch Silber-Besteck.
 

Keine Voranmeldung nötig. 
Telefon 076 514 41 00 

Wir offerieren Ihnen einen Kaffee. 
J.  Amsler

Heinz P. Keller Treuhand GmbH
Daniel Binder,  
dipl. Wirtschaftsprüfer | dipl. Steuerexperte

 Buchhaltungen und Steuern
 Firmengründungen und Revisionen
 Erbteilungen und 

 Personaladministration

Limmattalstrasse 206, Postfach 411, 8049 Zürich
Telefon 044 341 35 55, Fax 044 342 11 31
E-Mail: info@hpkeller-treuhand.ch
www.hpkeller-treuhand.ch

Jetzt anmelden!

Mittagstisch 
für Kinder
Donnerstag:  
Café Sonnegg, Bauherrenstrasse 53
Auskunft und Anmeldung:
Frauenverein Höngg, Silvia Schaich,
Telefon 044 342 46 69, E-Mail:  
silvia.schaich-stadler@hispeed.ch

ESAAAAL
%

% %

%
% % Letzte Tage!

Spülen zum 
Preishammer!

 ESF 2430

AAB 159808

nur

399.–
statt 1199.–

Sie sparen 800.–
atttatt 1199.–1199.–

GARANTIE

JAHRE
2

Exclusivité

nur

449.–

-55%

statt 999.–atttatt 999999.–

GARANTIE

JAHRE
2

Eco-Programm

Spüler mit 
grosser Leistung 
kleinem Preis

 GS 503 E

100515

Spülen auf 
engstem Raum

 SPS 40E42

nur

899.–

-50%

statt 1799.–atttatt 991799.

GARANTIE

JAHRE
2Exclusivité

Infos und Adressen: 0848 559 111 oder www.fust.ch

Rundum-Vollservice mit 
Zufriedenheitsgarantie

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse 
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

www.zahnaerztehoengg.ch
Besuchen Sie uns auch im Internet!

Zahnärzte
Dr. med. dent. Martin Lehner
Neu im Team:
med. dent. Angelo Vivacqua
Assistenzzahnarzt
Dentalhygiene und Prophylaxe
Praxis Dr. Martin Lehner
Limmattalstrasse 25
8049 Zürich-Höngg
Öffnungszeiten
 Mo, Do: 7.30 bis 20 Uhr
 Di, Mi: 7.30 bis 17 Uhr
 Freitag: 7.30 bis 16 Uhr
Telefon 044 342 19 30

Glaubensgespräch mit «Bibliodrama»
Samstag, 2. März, 13.30–16.30 Uhr, Kirche

Die Sehnsucht 
nach authentischer 
Glaubenserfahrung ist 
gross. Bibliodrama ist  
ein anerkanntes Instru-
ment, eine Möglichkeit, 
um neue Erfahrungen 
mit einem Bibeltext zu 
machen, der in einer 
Art «Rollenspiel» in 
der Gruppe erlebbar 
gemacht wird.

«Manchmal begegnet mir im Bibliodrama der Text wie ein bunter 
Wandteppich. Man betrachtet die belebte Szene in der Gruppe, zieht 
die einzelnen Fäden hervor, studiert Gesichter, Motive, Haltungen . . . 
Plötzlich bin ich mitten in der Szene, ich spiele, ich spüre mich, die 
anderen Personen, einzelne Elemente aus der Szene. Und ich merke, 
dass es ein Zauberteppich ist, der mich mitnimmt – zur Begegnung. 
Ich erfahre Neues über mich, über den Text, über die Gruppe - und 
manchmal über Gott.» 
Leitung: Nikolaas Derksen, Seelsorger und Ausbilder in 
Bibliodramaleitung.
Maximale 16 Teilnehmende. Keine Vorkenntnisse nötig. 
Anmeldung bis 22. Februar an Marika Kober, Tel. 044 364 69 12, 
E-Mail: marika.kober@zh.ref.ch

Am Samstag, 26. Januar, präsentier-
te sich GLP-Stadtratskandidat Dani-
el Hodel im Rahmen einer Standak-
tion der Höngger Bevölkerung. Dem 
«Höngger» beantwortete er Fragen zu 
seinen zentralen Wahlkampfthemen.

    Fredy Haffner

Daniel Hodel stieg mit einem Zehn-
Punkte-Programm in den Wahl-
kampf um den freiwerdenden Stadt-
ratssitz. Die vier zentralen Themen 
dabei sind die 2000-Watt-Gesell-
schaft, die Städteinitiative, der sozi-
ale Wohnungsbau und die Kinderbe-
treuung.

Herr Hodel, glauben Sie, kann die 
2000-Watt-Gesellschaft mehr grün 
oder mehr liberal umgesetzt werden? 
Und was denken Sie, sind die Folgen 
einer konsequenten Umsetzungspoli-
tik?
Der Schlüssel zur 2000-Watt-Gesell-
schaft heisst Energieeffi zienz. Damit 
wir die sehr ambitiösen Ziele errei-
chen, müssen wir uns auf drei Aspek-
te konzentrieren. Die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen, die Schaffung 
von Anreizen und die Beratung und 
Sensibilisierung der Bevölkerung. 
Mit der Lancierung einer Initiati-
ve zur ökologischen Steuerreform – 
Stichwort Energie- statt Mehrwert-
steuer − konzentrieren wir Grünli-
beralen uns primär auf die Schaffung 
von Anreizsystemen, damit der Ener-
gieverbrauch pro Kopf gesenkt wer-
den kann. Das ist ein grüner und libe-
raler Weg.

2011 wurde die Städteinitiative an-
genommen, welche fordert, dass der 
Anteil des öV, Fuss- und Veloverkehrs 
innert zehn Jahren um 10  % steigen 
soll. Welche Massnahmen würden Sie 
als Stadtrat vorantreiben, um dieses 
Ziel zu erreichen?
Aufgrund des Volksauftrages stehen 
wir in der Pfl icht, den öffentlichen 
Verkehr auszubauen. Beispielsweise 
indem sehr schnell das Rosengarten-
tram oder das Tram nach Affoltern 
gebaut werden. Zudem setze ich mich 
ein, dass das Velonetz in der Stadt at-
traktiv ausgebaut wird. Hierbei dür-
fen aber Velofahrende und Fussgän-
ger nicht in Konkurrenz zueinander 
stehen.

2011 wurde die Initiative «Bezahlba-
re Wohnungen für alle» angenom-

men, welche verlangt, dass der Anteil 
gemeinnütziger Mietwohnungen von 
heute 25  % bis 2050 auf ein Drittel 
steigen soll. Auch Sie wollen den ge-
meinnützigen Wohnungsbau fördern. 
Wie konkret ist dies und was verspre-
chen Sie sich davon?
Es kann nicht sein, dass die Stadt al-
les alleine fi nanzieren muss. Günsti-
ger Wohnraum soll zusätzlich durch 
die Förderung von Wohnbau-Ge-
nossenschaften, auch mittels Abtre-
tung von städtischen Grundstücken 
an Genossenschaften und an priva-
te Bauherren im Baurecht, geschaf-
fen werden. Wir Grünliberalen ha-
ben ein Bündel von Änderungen und 
Vereinfachungen der Bau- und Zo-
nenordnung vorgeschlagen, so dass 
anhand von Anreiz-Systemen priva-
ten Bauherren, welche gemeinnützige 
Wohnungen errichten, beispielsweise 
eine höhere Ausnützungsziffer zuge-
sprochen wird. Dies fördert den An-
teil an Privatinvestitionen und entlas-
tet die städtischen Finanzen.

Sie treten für fl ächendeckende Ta-
gesschulen ein und plädieren bei der 
Kinderbetreuung für ein Modell mit 
Betreuungsgutscheinen, welche von 
den Eltern an einem Ort ihrer Wahl 
eingelöst werden können. Krippen, so 
fi nden Sie, sollen nicht von der Stadt 
betrieben werden. Welche Vorteile 
versprechen Sie sich davon?
In der Stadt Zürich umfasst die War-
teliste für subventionierte Kinderbe-
treuungsplätze zurzeit über 700 Kin-
der. Mit der Einführung von Betreu-
ungsgutscheinen können Angebot 

Fragen an GLP-Stadtratskandidat 
Daniel Hodel

Daniel Hodel, geboren am 10. Ok-
tober 1971 in Altdorf/Uri, wohnt 
seit gut 16 Jahren mit seiner Frau 
in Zürich und ist seit 2011 Mitglied 
des Zürcher Kantonsrats. Von Be-
ruf Ingenieur mit Management-
ausbildung an der HSG, führt er seit 
13 Jahren sein eigenes Software- 
und Technologieunternehmen und 
ist begeisterter Berggänger.

und Nachfrage besser aufeinander 
abgestimmt werden – das hat sich in 
anderen Städten, wie beispielswei-
se Luzern, bereits bestens bewährt. 
Der dadurch entstehende Wettbe-
werb zwischen privaten und städti-
schen Anbietern fördert zudem ins-
gesamt die Qualität der Einrichtun-
gen. Für die Eltern bedeutet dies, 
dass alle Eltern, die einen subventi-
onierten Platz benötigen, auch einen 
bekommen – denn sie müssen dann 
nicht einfach tatenlos abwarten, bis 
der Staat genügend Plätze geschaffen 
hat, sondern können mit dem Betreu-
ungsgutschein eine Betreuung nach 
ihren Wünschen und Erfordernissen 
aussuchen und in Anspruch nehmen. 
Gutscheine erhalten selbstverständ-
lich nur Eltern, die gemäss erzieltem 
Einkommen und Vermögen auch 
ein Anrecht auf einen subventionier-
ten Platz haben; wird der Gutschein 
nicht eingelöst, verfällt er.



Auch dieses Jahr waren sechs Kinder 
aus Höngg am Start des 21. «Züri Schi 
und Züri Snöber»-Anlasses, den die 
IG Ski, die Interessengemeinschaft 
Stadtzürcher Skiclubs, organisiert – 
und dies erst noch erfolgreich.

Über 80 Kinder waren angemeldet 
für den beliebten Anlass in Alpthal. 
Um 11 Uhr konnte das Rennen, wel-
ches mit 28 Toren ausgesteckt war, 
gestartet werden. Für Höngg am Start 
war bei den Snowboard Knaben mit 
Jahrgang 2002/2003 Luca Grisoni 
vom Schulhaus Vogtsrain, er erreich-
te den 1. Platz sowie die drittschnells-
te Tageszeit unter allen Snowboar-
dern. Bei den Snowboard Knaben 
mit Jahrgang 2000/2001 erreichte 
Sean-Allan Kandula vom Schulhaus 
Riedhof den 4. Platz.

In der Kategorie Ski Knaben mit 
Jahrgang 2000/2001 erreichte Robin 
Eschmann vom Schulhaus Riedhof 
den 1. Platz sowie die drittschnellste 
Tageszeit von allen Skifahrern – to-
tal 44 Teilnehmern. Den 7. Platz er-
reichte Raul Gonzalez, ebenfalls vom 
Schulhaus Riedhof. Bei den Ski Kna-

ben Jahrgang mit 2002/2003 fuhr Fa-
bio Grisoni vom Schulhaus Vogtsrain 
auf den 10. Platz. In der Kategorie Ski 
Mädchen mit Jahrgang 2002/2003 
erreichte Eliane Eschmann (Jahr-
gang 2004) vom Schulhaus Riedhof 
den 5. Platz, ihre Schwester Adrienne 
Eschmann, ebenfalls vom Schulhaus 
Riedhof, den 7. Platz.

Die Rennteilnehmenden, Eh-
rengäste und Betreuer konnten sich 
nach dem Rennen im Hotel Brun-
ni mit köstlichen Spaghetti stärken. 
Der ganze Anlass konnte zum Glück 
unfallfrei durchgeführt werden. Um 
15.30 Uhr fand die Rangverkündi-
gung aller Kategorien statt. Bei der 
Pokalverteilung für den «Schnällscht 
Züri Schi und Züri Snöber» wurde al-
len Teilnehmern eine Erinnerungs-
medaille überreicht, zudem erhielten 
sie einen gestifteten Einheitspreis. 
Die vordersten Ränge erhielten zu-
sätzliche einige grosszügige Preise. 
«Glücksfee» war Ralph König, Leiter 
des Sportamt der Stadt Zürich, der 
den ganzen Tag dabei war und den 
Anlass so aus nächster Nähe miter-
lebte. Nach der Preisverleihung wur-
de mit dem Car pünktlich die Heim-
reise nach Zürich angetreten.   (e)

www.ig-ski.ch
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Rund um Höngg Rund um Höngg
Führung 
und Familienworkshop
Sonntag, 10. Februar, 11.30 Uhr, 
Führung durch die Sonderausstel-
lung «Galápagos»; 14 bis 16 Uhr, 
«Galapágos einfach – Reise zu 
den verwunschenen Inseln», Kurz-
führung «Meerechsen – niesende 
Ungeheuer» und Forschungsauf-
gaben. Zoologisches Museum der 
Universität Zürich, Karl-Schmid-
Strasse 4.

Gesundheitscafé
Montag, 11. Februar, 14.30 Uhr, 
Gesundheitscafé zum Thema 
«Gesund und aktiv mit Krankheit 
leben – was kann ich selber tun, um 
den Alltag besser bewältigen zu 
können?». Altersheim Sydefädeli, 
Mehrzwecksaal, Hönggerstrasse 
119.

Vortrag über Mobbing
Dienstag, 12. Februar, 20 bis 22 
Uhr, was ist Mobbing und wie er-
kennt man es? Wie äussert sich 
Mobbing im Kindergarten bis 
ins Oberstufenalter? Im Vortrag 
werden Situationen aus Schule, 
Freizeit und Internet behandelt 
und vorbeugende Massnahmen 
vorgestellt. Sekundarschule Rug-
genacher, Saal, Adlikerstrasse 86, 
Regensdorf. 

Murmelspiel
im Letzipark
Mittwoch, 13., bis Samstag, 23. 
Februar, täglich (ausser Sonntag) 
von 13 bis 19 Uhr, der grosse Mur-
melparcours steht für jedermann 
offen. Eröffnungsevent am Mitt-
woch, 13. Februar, um 12 Uhr mit 
Joana Heidrich, Nadine Zumkehr, 
Stephan Meier und Philipp Borer. 
Einkaufszentrum Letzipark, Bas-
lerstrasse 50.

Seniorenchor 
Neuapostolische Kirche
Freitag, 15. Februar, 14.30 Uhr, 
Konzert mit dem Seniorenchor der 
Neuapostolischen Kirche Zürich. 
Zuhören und geniessen. Alters-
heim Sydefädeli, Mehrzwecksaal, 
Hönggerstrasse 119.

Computer 
und Internet Corner
Samstag, 16. Februar, 9.30 bis 
11.30 Uhr, einen PC bedienen, 
im Internet surfen. Unter der An-
leitung von Freiwilligen. Alters-
heim Sydefädeli, Wipkingerstübli, 
Hönggerstrasse 119.

Mardi-Gras-Konzert
Sonntag, 17. Februar, 11 Uhr, John 
Service & the Swinging Spirits of 
New Orleans. Konzert im Rahmen 
des Züri Carneval. Festzelt beim 
Fraumünster.

Führung/Familienworkshop
Sonntag, 17. Februar, 11.30 Uhr, 
Führung «Tiere im Winter»; 14 bis 
16 Uhr, «Galapágos einfach – Rei-
se zu den verwunschenen Inseln», 
Kurzführung «Riesenschildkröten 
– da waren’s nur noch zehn» und 
Forschungsaufgaben. Zoologi-
sches Museum der Universität Zü-
rich, Karl-Schmid-Strasse 4.

Klaus Henner Russius liest
Sonntag, 17. Februar, 13 bis 14 
Uhr, Schauspieler Klaus Henner 
Russius liest aus Reise-Tagebü-
chern von Franz Kafka und Ernst 
Jünger, aus einem Roman von Karl 
May und aus den Reiseberichten 
des Naturforschers Alexander von 
Humboldt. Sukkulenten-Samm-
lung Zürich, Mythenquai 88.

Vortrag
Donnerstag, 21. Februar, 19 bis 20 
Uhr, Vortrag zum Thema «Ver-
wundeter Körper – verwundete 
Seele». Krebs verändert das Leben 
eines jeden Menschen. Im Vortrag 
erhalten Betroffene und Angehö-
rige Tipps und Anleitungen für 
den Umgang mit dieser Situation. 
Referent: Peter Betschart. Kollek-
te. Katholisches Pfarreizentrum, 
Schulstrasse 112, Regensdorf.

Diavortrag
Freitag, 22. Februar, 14.30 Uhr, 
Diavortrag über «Andalusien – das 
arabische Erbe» mit Samuel Hal-
demann. Altersheim Sydefädeli, 
Mehrzwecksaal, Hönggerstr. 119.

Seit dem 1. Januar ist das revidier-
te Erwachsenenschutzrecht in Kraft. 
Mit Folgen für die Patientenverfü-
gung und den Vorsorgeauftrag. Viel 
zuwenig wurde über diese gravierende 
Änderung berichtet. 

«Wenn ich mich nicht mehr selbst 
äus sern kann, wer sorgt dafür, dass 
ich nur jene medizinische Hilfe erhal-
te, die ich auch will? Oder wer regelt 
meine Angelegenheiten und vertritt 
mich bei Behörden.» Dies sind Fra-
gen, denen man nur allzu gerne aus-
weicht – dabei sollte man sich ihnen 
unabhängig vom Alter stellen und 
entsprechend handeln. 

Die Patientenverfügung
Die Patientenverfügung regelt, welche 
medizinische Behandlung und Pfl e-
ge man im Ernstfall erhalten möch-
te und welche nicht. Wer mit den me-
dizinischen Möglichkeiten nicht ver-
traut ist, holt sich vorzugsweise beim 
Hausarzt oder einer anderen Fach-
person Unterstützung. Bei der Pro 
Senectute und anderen Organisa-

tionen sind zudem Grundlagendoku-
mente erhältlich. Erst mal ausgefüllt, 
schafft die Patientenverfügung Klar-
heit für die Familienmitglieder, zeigt 
auf, welche Vertrauensperson die In-
teressen des Verfassers vertritt und ist 
für Drittpersonen wie beispielsweise 
Ärzte und Spitalpersonal seit dem 1. 
Januar 2013 verbindlich. Damit sie 
jedoch Gültigkeit hat, muss sie – wie 
ein Testament auch – im urteilsfähi-
gen Zustand und freiwillig niederge-
schrieben werden. Es empfi ehlt sich, 
sie regelmässig auf ihre Aktualität zu 
überprüfen und dies sowie allfällige 
Änderungen mit Datum und Unter-
schrift zu dokumentieren. Damit sie 
bei Bedarf auch rechtzeitig vorliegt, 
darf die Patientenverfügung kopiert 
und Vertrauenspersonen abgegeben 
werden – zudem ist ein Hinweis da-
rauf im Portemonnaie empfehlens-
wert, wo beispielsweise Rettungs-
kräfte darauf stossen.

Personensorge, Vermögenssorge, 
Rechtsverkehr 
Ein weiteres Dokument ist der Vor-

sorgeauftrag. Dar-
in werden natürli-
che oder auch ju-
ristische Personen 
bestimmt, welche 
die Interessen ei-
ner Person mit 
länger andauern-
der, ärztlich bestä-

tigter Urteilsunfähigkeit wahrneh-
men. Auch das Verfassen eines Vor-
sorgeauftrags ist freiwillig, erleichtert 
den Familienmitgliedern jedoch das 
Handeln. Falls kein Vorsorgeauftrag 
verfasst wird, wird die Erwachsenen-
schutzbehörde (KESB, vormals Vor-
mundschaftsbehörde) die Vorsorge 
übernehmen. 

Vertretungsperson ist bei verhei-
rateten Personen in erster Linie der 
Ehepartner oder der eingetragene 
Partner. Diese Person muss aber im 
gleichen Haushalt leben oder regel-
mässigen und persönlichen Beistand 
leisten. Fehlt diese Person, so stehen 
zuerst die Nachkommen, dann die 
Eltern und die Geschwister in der 
Verantwortung. Ist eine Person ganz 

alleine, wird vom Hausarzt, Spital 
oder Heim automatisch die KESB 
eingeschaltet und ein Beistand be-
stimmt. 

Im Bereich Personensorge wird 
geregelt, wer im Ernstfall die Inte-
ressen der urteilsunfähig geworde-
nen Person vertritt und überwacht. 
Im Bereich Vermögenssorge wird die 
sachgerechte Verwendung des Ver-
mögens und auch das Erledigen der 
laufenden Geschäfte wie die Zahlung 
von Rechnungen − zum Beispiel für 
Miete und Krankenkassenprämien 
– geregelt. Damit darf auch eine juris-
tische Person, also ein Rechtsanwalt, 
Treuhänder oder die Bank beauftragt 
werden. Dies gilt auch für die Belan-
ge des Rechtsverkehrs wie die Vertre-
tung gegenüber Behörden, Banken, 
Geschäftspartnern und Familienmit-
gliedern. 

Generell ist zu bemerken, dass es 
eine Vereinfachung für alle drei Be-
reiche darstellt, wenn die Vollmacht 
ein und derselben Person erteilt wird. 
Laut Gesetz ist der Vorsorgeauftrag 
von Anfang bis Ende von Hand zu 

verfassen, zu datieren und zu unter-
schreiben. Aufbewahrt wird er vor-
zugsweise an einer gut zu fi ndenden 
Stelle, zusammen mit den anderen 
wichtigen Dokumenten.

Wann tritt der 
Vorsorgeauftrag in Kraft?
Die Urteilsunfähigkeit einer Person 
wird nach ärztlicher Bestätigung an 
die KESB gemeldet. Sobald diese die 
Urteilsunfähigkeit akzeptiert und die 
im Vorsorgeauftrag bestimmte Per-
son die Umsetzung des Vertrages an-
nimmt, tritt der Vorsorgeauftrag in 
Kraft. Beendet oder widerrufen kann 
er nur werden, wenn die betroffene 
Person die Urteilsfähigkeit wieder er-
langt oder verstirbt.

Die Selbstbestimmung bei Urteilsunfähigkeit ist neu gesetzlich verankert

Herbstgold
berät umsorgt betreut
Regine Zweifel
Telefon 044 341 77 77
gruezi@herbstgold.ch
www.herbstgold.ch

Schnelle Höngger Kinder auf Ski und Snowboard

Erfolgreiche Höngger Kinder freuen sich über ihre Medaillen und Pokale.  (zvg) 

Bei den Buben gab es einige Gewinner.   (zvg)



Der Gottesdienst letzten Sonntag in 
der reformierten Kirche Höngg hat-
te es in sich: Das Orchester der Sin-
fonietta, eine Bildergeschichte und 
ein Pfarrer, der seine Sorgen um «sein 
Kind Sonnegg» offen beim Namen 
nannte.

      Fredy Haffner

Das Wetter lud diesen Sonntag nicht 
zum Kirchgang ein, die Kirche aber 
war dennoch von Wärme durchfl u-
tet und dies nicht nur, weil Pfarrer 
Markus Fässler die Anwesenden mit 
den Worten «Der Herr ist das Licht» 
begrüsste. Entscheidend zu dieser 
Stimmung trugen die Musikerinnen 
und Musiker der Sinfonietta bei, wel-
che mit Stücken von Franz Schubert 
und Friedrich Witt die Geschich-
te wunderbar umrahmten, die Doris 
Curchod erzählte. 

Gekommen war eine ansehnli-
che Schar aller Altersklassen, rich-
tete sich der Gottesdienst doch aus-
drücklich an Gross und Klein. Und 
so horchten alle mit kleinen und 
grossen Kinderherzen dem Erleb-
nis des Glühwürmchens Nino, das 
sich wünschte, eines Tages so hell zu 
leuchten wie der Mond, zu dem alle 
anderen Tiere im Wald immer so ehr-
furchtsvoll hochblickten. Der Mond, 
der Ninos Wunsch vernommen hat-
te, gab ihm eines Nachts die Gelegen-
heit, ihn zu vertreten. Doch wie soll-
te der Kleine dies alleine schaffen? So 
rief Nino denn all seine Freunde und 
Verwandten zusammen und alle bil-
deten sie eine grosse Kugel, die sich 
leuchtend aus dem Wald zum Him-
mel erhob, strahlender fast noch als 
der gute alte Mond selbst – und alle 
anderen Tiere im Wald, die sich vor 
der absoluten Dunkelheit bereits ge-
fürchtet hatten, staunten und legten 
ihre Ängste ab. «Wir sollten immer 
unseren Träumen folgen – gemein-
sam können wir alles möglich ma-
chen», war Ninos Erkenntnis. 

Die umgeschriebene Predigt
Pfarrer Fässler seinerseits fasste sei-
ne Erkenntnis in die treffenden Wor-
te «Liebe Sinfonietta, heute habt ihr 
mit eurer Musik mir eine Predigt ge-
halten» und erzählte, wie er am Mor-
gen, als er die Sinfonietta-Probe ge-
hört hatte, seine fertige Predigt hat-
te neu schreiben müssen, so habe ihn 
das Spiel der Virtuosen berührt. 

Und so kam Fässler dann über Ni-
nos Geschichte – in der durch den 
Dialog zwischen Nino, seiner Mutter, 

dem Mond und den anderen Glüh-
würmchen das scheinbar Unmögli-
che erst möglich gemacht wurde – auf 
das zu sprechen, was ihn, den Pfarrer, 
derzeit am meisten beschäftigt.

Gelingt das Familien- 
und Generationenhaus Sonnegg?
Nachdem an der vergangenen Kirch-
gemeindeversammlung das Pro-
jekt durch die Höngger und Höng-
gerinnen positiven und einstimmi-
gen Zuspruch bekommen hat (vgl. 
«Höngger» vom 17. Januar), könnte es 
nun sein, dass es auf der Zielgeraden 
nicht oder nur in reduzierter Weise 

bewilligt wird. Und dies weder von 
den Bau- noch den Denkmalbehör-
den, sondern von der Kirche selbst, 
aus ganz irdischen Kostengründen. 
Der aufkommende Sparkurs ist inno-
vativen Projekten nicht wohlgesinnt.

Diesen Verunsicherungen und Be-
fürchtungen predigt die Geschich-
te von Nino, nicht aufzugeben, den 
Träumen zu folgen und wo nötig für 
das Projekt, an dem das Team der 
Kirchgemeinde seit 2007 intensiv 
gearbeitet und manches schon reali-
siert hat, zu kämpfen. «Wenn es sein 
soll», sagte Markus Fässler in seiner 
Predigt, «können die Mitglieder der 

Kirchgemeinde wie die Glühwürm-
chen für etwas Gemeinsames zusam-
menstehen und miteinander leuch-
ten». 

Welche Mechanismen greifen?
Das Paradoxe am möglichen Nein 
des Stadtverbandes wäre, dass sich 
die Landeskirche des Kantons Zü-
rich – die hierarchisch über dem 
Stadtverband steht – bereits klar hin-
ter das «Sonnegg» gestellt hat, weil 
es exakt die familien- und genera-
tionenverbindenden Grundsätze der 
Landeskirche umsetzen würde. In 
welche Zahnräder der Mechanismen 
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Höngg:  damalsdamals  und  heuteheute Im Laufe der Zeit . . .

Die Umfrage

Die Fahrt auf der letzten historischen 
Aufnahme ging stadtauswärts bis zur 
Limmattalstrasse 236.

Dieses Gebäude steht noch, wie Mi-
ke Brooms aktuelle Aufnahme zeigt. 
Die angesprochene Dienstleistung 

für Männer, welche im Erdgeschoss 
angeboten wird − und die sie natur-
gemäss regelmässig beanspruchen 
sollten, damit es nicht zu wild wird 
− ist ganz einfach das Haareschnei-
den beim Herren-Coiffeur Michele 
Cotoia. 

Neues Rätsel

Wo da der Fotograf von damals stand, 
ist unschwer zu erraten.

Die Häuser auf dieser vom Ortsmuse-
um zur Verfügung gestellten Aufnah-

me, respektive ihre ähnlich gebauten 
Nachfolger, stehen heute noch. Mit 
Ausnahme des einen kleinen Hau-
ses, dem zweiten von rechts. Was aber 
steht heute dort?   (fh)

Fotos für den «Höngger»?  Haben Sie in Ihrem Fotoarchiv Aufnahmen von Gebäuden oder Umgebungen von Höngg, die heute ganz anders aussehen, aber noch immer 
erkennbar sind? Speziell Sujets ausserhalb des Zentrums, zum Beispiel des «Rütihofs», sind in den Archiven untervertreten. Helfen auch Sie mit, diese Serie attraktiv zu gestalten, 
melden Sie sich bei Fredy Haffner unter Telefon 044 340 17 05 oder per E-Mail an redaktion@hoengger.ch, Betreff «Im Laufe der Zeit».

Auflösung

Die Sinfonietta Höngg nutzte die gute Akustik, um auch feine Töne fühlbar zu machen.  (Fotos: Fredy Haffner)

Höngger, Donnerstag, 7. februar 2013

Haben Sie 
eine Patientenverfügung?

Ja, und ich fi nde 
sie eine sehr gute 
Sache. Meine 
Mutter hatte mit 
78 Jahren einen 
schweren Hirn-
schlag und ihr 
Hausarzt gab 
sie ins Spital. 

So wurde sie zunächst dort und 
später in einem Pfl egeheim acht 
Jahre lang künstlich ernährt. Der 
diensthabende Arzt hatte den Mut 
nicht, ihr Leben zu beenden. Das 
war furchtbar und hat mich dazu 
bewogen, sofort eine Patientenver-
fügung aufzustellen.

Nein, aber ich 
habe einen 
Organspende-
ausweis. Ich fühle 
mich sehr fi t und 
jung und habe 
das Gefühl, es ist 
für mich noch 
zu früh für eine 

Patientenverfügung. Ich würde 
aber zu einer solchen anraten und 
fi nde es gut, dass man sich jetzt 
mehr mit diesem Thema ausei-
nandersetzt. Es ist wichtig, dass 
Angehörige den letzten Willen ihrer 
Nächsten kennen. Den sollte man 
auf jeden Fall mit ihnen bespre-
chen.  

Ich habe eine, die 
aber unbedingt 
neu gemacht 
werden muss. 
Jetzt ist es schon 
zehn Jahre her, 
dass ich sie 
aufgestellt habe. 
Vorher hatte ich 

drei Freunde, die darauf unter-
schrieben hatten, aber nun ist einer 
von ihnen weggefallen. Jetzt gehen 
wir die Sache neu an. Ich fi nde es 
vor allem wichtig, eine Patienten-
verfügung abzuschliessen, wenn 
man keine Familie hat.

   Interviews: Anne-Christine Schindler

Rosmarie Valisa

Max Elmiger

Lou Buschor

«Nebengeräusche» als Folge des Konzerts

Die verschiedenen Instrumente wurden bestaunt und ausprobiert. Präsident Hans Keller schaut, ob der Ton sitzt.

zwischen Kirchgemeinde Höngg, 
Stadtverband und Landeskirche das 
«Sonnegg» da geraten ist oder noch 
gerät und was dort möglicherweise 
an Machtdemonstration, Neid und 
Missgunst als Schmiermittel funktio-
niert, darüber kann im Moment nur 
spekuliert werden.

Bleibt zu hoffen, dass die Zentral-
kirchenpfl ege und deren Vorstand 
am 6. März die projektierten 4,837 
Millionen Franken für das «Sonn-
egg» ebenso bewilligen wie jene 13,8 
Millionen, welche für die Renova-
tion und Erweiterung des Kirchen-
zentrums Altstetten ausgegeben wur-
den, das Ende August letzten Jahres 
eingeweiht werden konnte. Damit 
kein Missverständnis aufkommt: 
Höngg gönnt Altstetten die Renova-
tion der Gebäude, die unter Archi-
tekten als herausragende Zeugnis-
se der Schweizer Moderne gelten. 
Das Familien- und Generationen-
haus «Sonnegg» indes hat das Zeug, 
um als herausragendes Zeugnis eines 
neuen Kirchenverständnisses in die 
Geschichte einzugehen: einer Kir-
che, die nicht mehr den Gottesdienst 
am Sonntag – und wie gut er besucht 
wird – ins Zentrum stellt, sondern 
die eine offene Kirche ist, die nahe 
und ohne Kontakthemmungen bei 
und mit ihren Gemeindemitgliedern 
ist und lebt.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 72
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 2.40
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 72
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 2.40
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 72
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [72 72]
  /PageSize [892.913 1360.630]
>> setpagedevice


